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Die I. Ausgabe hat zwei Beilagen: den
Roman Joſephinens Opfer“ S. 17 20 und die
gotterieliſte.

Halle, den 15. Dezember.
Politiſche Mittheilungen.

In der Ausſchußſitzung des Central Verbandes
deutſcher Jnduſtrieller am 19. September d. J. ſtand ein
Antrag der rgſeTe Kupferſchiefer bauen-
den Gewerkſchaft auf Einführung eines Zolles auf
Rohkupfer auf der Tagesordnung. Da von verſchiede
nen Kupfer conſumirenden Jnduſtrien Widerſpruch gegen
die Einführung eines ſolchen Zolles erhoben war, ſo
wurde in Uebereinſtimmung mit dem Vertreter der bean
tragenden Gewerkſchaft davon Abſtand genommen, in die
Erörterung der Frage einzutreten, der Ausſchuß des Cen-
tralyerbandes deutſcher Jnduſtrieller beſchloß vielmehr,
die Jntereſſenten an der Frage der Einführung eines
Zolles auf Rohkupfer vor weiterer Erörterung der Sache
zu hören. Zu dieſem Zwecke waren Vertreter der Pro
duction von Kupfer aus inländiſchem und ausländiſchem
Material und Vertreter der Kupfer verbrauchenden Jn
duſtrien zu einer Conferenz berufen worden, welche geſtern
unter dem Vorſitz des Geh. Finanzrath Herrn Jencke,
Mitglied des Präſidiums des Centralverbandes, im Kaiſer
hof abgehalten wurde. Jn dieſer Verſammlung wurde
von vornherein feſtgeſtellt, daß es nicht Aufgabe der
Conferenz ſei, irgend eine, etwa durch Abſtimmung vor-Anehmenbe Entſcheidung über die Frage der Einführung

eines Zolles auf Rohkupfer zu treffen, es wurden viel
mehr, an der Hand eines aufgeſtellten Fragebogens, die
verſchiedenen Geſichtspunkte von den verſchiedenen Inter
eſſenten erörtert und die Gründe für und gegen die Ein
führung des Zolles eingehend dargelegt. Die Verhand
lungen ſind ſtenographiſch aufgenommen worden und das
reiche Material wird die Grundlage für die weitere Er
örterung und Beſchlußfaſſung im Ausſchuß bezw. in der
Delegirtenverſammlung des Centralverbandes bilden.

Die demokratiſche Preſſe benutzt die h
ſchwebenden Verhandlungen über die Feſtſtellung der
Feder legt des Heeres dazu, ihr altes Lied von
er Möglichkeit einjähriger Dienſtzeit zu ſingen.

Sie geht dabei davon aus, daß dann ſtatt der i jähr
lich einberufenen 100 000 Mann ſchon i 200000, und
wenn die Volksſchule für die körperliche Ausbildung ihrer

öglinge erſt die Verpflichtung habe, das zu thun, was
ie jetzt nicht thue, 300 000 Mann zur Ausbildung ge-

langen könnten. Der Vorſchlag iſt nicht neu; er wurde
bereits 1848 in der Paulskirche gemacht. Legt man
dieſem die demokratiſcherſeits jetzt vorgeſchlagene Ausheb-
ungsziffer zu Grunde, ſo würde das einer Kriegsſtärke
von 1500 000 Mann Linie und 2 100 000 Mann Landwehr,
im Ganzen alſo von 3 600 000 Mann gleichkommen, für
welche in dem 1848er Geſetzentwurf Kadres
vorgeſehen waren. Die Konſequenz davon wäre, eine
einjährige Dienſtzeit nur bei der Jnfanterie, vorausgeſetzt
eine Friedenspräfenzſtärke von 225 000 Mann Jn-
fanterie (jüngſter Jahrgang, 28 000 Mann an ſechswöch-
iger Uebungsquote früherer Jahrgänge und 225 000
Mann Kavallerie, Artillerie und Jngenieure (drei Jahr-
gänge zu 75 000 Mann), insgeſammt von 478 000
Mann, alſo eine noch höhere Ziffer als diejenige, welche
die Bundesregierungen zur Erhaltung der Wehrkraft des
Reiches nach ihrem bewährten Syſtem für erforderlich
halten. Zur Verkörperung dieſer demokratiſchen Lieb-
lingsidee wäre aber ferner eine Verdoppelung der Kadres
erforderlich, alſo beiſpielsweiſe: die Unterhaltung von 36
Generalkommandos an Stelle von 18, von 72 Infanterie
Diviſionsſtäben an Stelle von 36, von ca. 280 Brigade-
und den gleichſtehenden Stäben an Stelle von 140 und
ſo fort in ſteigender Progreſſion bis hinunter zur Kom
pagnie 2c. Zu ſeiner Realiſirung gehörte ſelbſtverſtänd-
lich ferner ein entſprechend erhöhter Pferdebeſtand, ſowie
die Neubeſchaffung, Unterhaltung und Auffriſchung des
für eine ſo ungeheure Armee erforderlichen Bekleidungs
und Ausrüſtungsmaterials, nebſt deſſen Reſervevorräthen,
ſowie die nothwendigen Unterkunftsmittel für lebendes
und todtes Jnventar. Die demokratiſche Gegnerſchaft,
ſchließt daraus die „Nordd. Allg. Ztg. gegen die Re
ierungsvorlage entſpringt alſo nicht finanziellen Grün-

der Demokratie iſt vielmehr die Qualität, nicht
die Quantität, unſeres Wehrſtandes ein Dorn im Auge;
diejenige durch militäriſche Erziehung bedingte Qualität,
welche es unmöglich macht, das Heer in erſehnter Weiſe
unter die Botmäßigkeit einer demokratiſchen Parlaments
majorität zu bringen.

Der Kaiſer wohnte vorgeſtern Abend der Vor
ſtellung im Opernhauſe bei. Nach dem Schluß derſelben
fand bei den Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt.
Geſtern hörte der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge und
nahm im Beiſein des kommandirenden Generals des
Gardekorps und des Gouverneurs die perſönlichen Mel
dungen des bisherigen Kommandeurs der 20. Diviſion,
General-Lieutenants v. Olszewski, des in den Adelſtand
erhobenen General-Lieutenants v. Stumpff, des von ſeiner
Krankheit wieder geneſenen Kommandeurs der I. Garde-
JnfanterieBrigade, General Lieutenants von ſo
wie des Kommandeurs der 5. Feld ArtillerieBrigade,
GeneralMajors von Deimling, des Chefs des General
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a des Garde-Korps, Generalmajors von Holleben,
erner des Chefs des Generalſtabes des 5. Armee-Korps,

Generalmajors Bergmann, des Abtheilungschefs im großen
Generalſtabe, Generalmajor s von Schlieffen, und des zum
Kommandeur der 30. Jnfanterie Brigade ernannten
Generalmajors von Seebeck entgegen. ittags hatte der
Kaiſer eine Konferenz mit dem Chef der Admiralität,
arbeitete mit dem Chef des Militär -Kabinets und unter
nahm vor dem Diner in Begleitung des Flügeladjutanten
Major v. Bülow eine Spazierfahrt.

F. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin hatten
ſich geſtern Vormittag nebſt der Prinzeſſin Victoria, wie
alljährlich an dieſem Tage, dem Sterbetage des Prinzen
Albert von grlanr und der Großherzogin Alice von
Heſſen, von Berlin nach Potsdam begeben, von wo die-
ſelben um 2 u nach Berlin zurückkehrten.

Jn der Abendſitzung der Budgetcommiſſion des
Reichstags am 13. d. M. kam zunächſt die erſte Rate für den
Bau des Nordoſtſee Kanals zur Sprache wobei der in der
Summe von 19 Millionen (aus der betreffenden Reichsanleihe
und dem Zuſchuſſe Preußens zu decken) ſteckende Betrag von
2 Millionen für den Bau von Baracken mit Wohn und Ver
a ungseinrichtungen für die 8 bis 10000 beim Kanal zu be
chäftigenden Arbeiter zu einer kurzen Discuſſion Veranlaſſung
gab, bei der u. A. vom Referenten Kalle der Wunſch ausge
ſprochen wurde, man möge die Unternehmer der Arbeiten ver
tragsmäßig verpflichten, den bei ihnen beſchäftigten Arbeitern
Wohnung und Koſt zu den von der Verwaltung überall gleich
mäßig feſtgeſetzten Bedingungen zu ſtellen ſodaß eine Aus-
beutung der Arbeiter vermieden wird. Die Poſten wurden be
willigt; ebenſo die erſte Rate für das Dienſtgebäude des Patent
amts 209000 Hierauf kehrte die Commiſſion zu der
neulich abgebrochenen Verhandlung über die „Phyſikaliſch-tech
niſche Reichsanſtalt“ zurück. Die Debatte war wieder äußerſt
lebhaft und dauerte bis 11 Uhr. Die Vielgeſtaltigkeit der
Wünſche und Anſichten führte aber zu Unklarheiten, die in den
ſchließlich gefaßten Beſchlüſſen einen bedauerlichen Ausdruck fan
den. Ein von dem Abg. r. Hammacher geſtellter Antrag ſtatt
der für die perſönlichen und ſachlichen Koſten der Verwaltung
eingeſtellten 100432 eine Pauſchſumme von 60000 zu be
willigen wurde zwar mit 12 gegen 10 Stimmen angenommen,
durch den Abſtrich der für die Bauten auf dem Siemens'ſchen
Grundſtück angeforderten Summe mit Ah gegen 10 Stimmen
wurde jedoch die Genehmigung des Jnſtituts, wie es regier-
ungsſeitig auf Grund der Gutachten hervorragender Sachver
ſtändiger a wird, abgelehnt, wenn nicht im ine
ſodoch für das nächſte Jahr. Nur die Mittel für die U. Ab
theilung alſo die techniſche, wurden bewilligt.

Die Jnſtitution und das Wirken der Kreis-
direktoren in en wird bei einer ausMetz an die „Rep, franc.“ gerichteten Zuſſchrift im Tone
widerwilliger Anerkennung beſprochen. Der Korreſpon-
dent befindet ſich diesbetreffs in einem Dilemna, Er will
abſolut nicht zugeben, daß die Elſaß-Lothringer in ihren
Geſinnungen für Frankreich wanken könnten und muß
dennoch eingeſtehen, daß die Kreisdirektoren den von ihm
und ſeinen Geſinnungsgenoſſen gehegten Hoffnungen ſehr
im Wege ſtehen.
Trotz alledem heißt es am Schluſſe obiger Zuſchrift
iſt es einigen von ihnen (den Kreisdirektoren) gelungen, ſich der
eins landwirthſchaftlicher Vereine zu bemächtigen, aus denen
ſie kraftvolle Werkzeuge der Germaniſirung machen, indem ſie
an die wohlgeſinnten Landleute Unterſtützungen vertheilen. An-
dere haben Eingang in die Gemeindevertretungen gefunden, wo
ſie zum Frommen des Reiches eine ebenſo geduldige als ver
ſchwiegene Umgeſtaltungsthätigkeit leiſten.

Jch beabſichtige gewiß nicht, den preußiſchen Staat als
Muſter für Frankreich hinzuſtellen, gehöre vielmehr zu denen,
die da meinen, daß man ſeit ſechzehn Jahren die deutſchen Jn-
ſtitutionen viel zu ſehr kopirt hat. Döch aber wäre es an der
Zeit, die Verwaltungsorganiſation abzuändern wenn man ſie
leiſtungsfähig, machen will, und der Augenblick wäre da, den
franzöſiſchen Unterpräfekten etwas von jener Autorität zukom-
men zu laſſen, womit der preußiſche Kreisdirektor, zu unſerem
Unglück und zum größten Vortheil des Germaniſirungswerkes,
ausgerüſtet iſt.

Bulgariſches. Nach Jnformationen, welche dem
„Journal de St. Pétersbourg“ zugehen, konnte
die einzige Mittheilung, welche der bulgariſchen De-
putation in dem ruſſiſchen Botſchaftshotel zu Wien ge
macht worden, nur darin beſtehen, daß dieſelbe in
Petersburg nicht empfangen werden würde.
Anderslautende Nachrichten Wiener Blätter ſtammen jeden
falls nicht aus der ruſſiſchen Botſchaft.

Wie die Wiener Morgenblätter vom 14. mittheilen,
verbleibt die bulgariſche Deputation noch ein oder zwei
Tage dort.

Wie die Wiener Politiſche Korreſpondenz“
meldet, iſt die bulgariſche Deputation von ihrer Regierung
angewieſen, das Eintreffen ſchriftlicher Aufträge des Mi-
niſters des Auswärtigen, Natſchewitſch, in Wien abzu-warten. Nach Eiatreffen derſelben geht die Deputation

nach Berlin; die Reiſe nach Petersburg unterbleibt, da,
wie bekannt, die wiederholten Schritte der Deputation bei
dem Botſchafter Lobanow, einen wenn auch nur privaten
Empfang in Petersburg zu ermöglichen, ein negatives Er-
ebniß hatten. Von Berlin aus wird die Deputation die
egierungen der anderen Signatarmächte aufſuchen.

Nach dem „Neuen Wiener Tageblatt“ wurde Prinz
Ferdinand von Koburg heute Mittag von Kalnoky
empfangen. Man bringt dieſe Beſprechung mit der Frage
der Candidatur des Prinzen für Bulgarien in Zu-
ſammenhang.

Engliſcher Seits wird gemeldet: Dem „Stan-
dard“ zufolge hat ſeit dem St. Georgstage die inter-
nationale Situation ſich etwas gebeſſert in Folge per-
ſönlichen Vorgehens des deutſchen Kaiſers, der
mit großer Freude die friedlichen Verſicherungen des
Grafen Schuwalow an dieſem Tage hörte. Der Kaiſer
erwiderte, er würde ſich freuen, ſein Leben in Frieden

aus, der Za
werde eine friedliche Löſung der bulgariſchen Frage
finden, ohne nöthig zu haben, zum Aeußerſten zu ſchreiten.
Der Kaiſer ſchrieb einen überaus herzlichen
und eindringlichen Brief an den Zaren, der den
günſtigſten Eindruck auf dieſen machte und die Folge
hatte, daß der Zar ſeitdem eine gewiſſe Neigung bekun-
dete, die Kandidatur des Fürſten von Mingrelien
aufzugeben, falls die übrigen Mächte ſich über einen
auch für ihn annehmbaren Kandidaten verſtändigen.
Hier wird geglaubt, die Löſung der Fürſtenfrage werde
durch die Anweſenheit der Sobranje- Deputation in Berlin
weſentlich gefördert werden

Letztere Nachricht widerſpricht direkt einem Telegramm
der N. Fr. Pr., wonach die Deputation in Berlin und
Petersburg man nicht empfangen würde.

Andere Telegramme der N. F. P. melden aus Sofia,
vom 12. d.: Gadban m überreichte geſtern der
bulgariſchen Regierung eine Depeſche des Großveziers,
welcher im Namen des Sultans und im Jntereſſe Bul
gariens ſelbſt eindringlich räth, die Candidatur desFarſten von Mingrelien ja nicht abzulehnen und
ſich zu beeilen, zu deſſen Gunſten ſich auszuſprechen, weil
es ſonſt zu ſpät ſein werde. Die Note bemerkte, daß das
Reſultat der Reiſe der Deputation dies beſtätigen dürfte.Die bulgariſche Regierung beabſichtigt hierauf erſt 5

Verlangen zu antworten, und zwar in dem Sinne, da
die große Sobranje allein competent ſei, ſich über die
Fürſtenfrage auszuſprechen. Die Regierung wird die
hieſigen Vertreter der Großmächte von dem Jnhalte der
obigen Depeſche mündlich verſtändigen. Sofia, 12.
Dezember, 9 Uhr Abends. Gadban Paſcha erſchien geſtern
einigemal bei Natſchewitſch. Als ihm der Bureaudiener
meldete, der Miniſter ſei nicht zu Hauſe, wollte Gadban
unangemeldet in das Bureau eindringen. Da
der Diener dies verhinderte, wurde Gadban wüthend und
beſchimpfte in unbegreiflicher Weiſe ſowohl Natſchewitſch
als die geſammte Regierung. Gadban und der ruſſiſche
Conſulats Beamte Somow gedenken dieſer Tage abzu
reiſen. Man telegraphirt dem genannten Blatte endlich
aus Petersburg, 13. d.: Die Anſprache Kalnoky's an
die bulgariſche Deputation wird von den Blättern als
ein Symptom offener Feindſeligkeit beſprochen und als
äußerſte Grenze diplomatiſchen Kampfes bezeichnet. Die
Unverſöhnlichkeit der ruſſiſch- öſterreichiſchen
Gegenſätze, äußerte die Nowoje Wremja, bedinge
keineswegs einen Conflict zwiſchen Deutſchland und
Rußland. Das kraftloſe Drei-Kaiſer-Bündniß müſſe
einer neuen Formel weichen. Die Garantie, daß Deutſch
land nicht die Jſolirung Rußlands für den Fall einer
Feſtigung des öſterreichiſch-engliſchen Bündniſſes vorbe
reite und die Rolle eines ehrlichen Maklers nicht aufgebe,
würde Rußland vollſtändig zufriedenſtellen.

Offiziös wird zur Lage geſchrieben: „Wenn
aus dem Umſtande, daß die bulgariſche Deputatton
in Wien von dem ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Lobanow
zum Empfange zugelaſſen wurde, ſich die Schlußfolgerung
ergeben haben möchte, daß in den Dispoſitionen der
ruſſiſchen Regierung eine Aenderung Platz gegriffen habe,
ſo räumt das heutige St. Petersburger Telegramm mit
dieſer Vorſtellung gründlich auf, indem es konſtatirt, daß
die bulgariſchen Deputirten aus dem Munde des Fürſten
Lobanow keinerlei anderen Beſcheid erwarten konnten,
als den, daß ſie in Petersburg auf keinen Empfang
rechnen dürften. Dieſe Kundgebung des Telegraphen
entſpricht zu genau dem Standpunkte, welchen man unlängſt
aus dem Communqué des ruſſiſchen „Regierungsanzei-
gers“ kennen lernte, um an der Authentizität ihres Jnhalts
einem Zweifel Raum zu laſſen. Was immer die bulga-
riſche Deputation bei ihrer Jnformationsreiſe durch Europa
für Zwecke anſireben möge, der Weg der Annäherung an
Rußland bleibt ihr hermetiſch verſperrt, weil die Staats
männer an der Newa den Eindruck gewonnen haben nnd
feſthalten, daß es ſowohl gegen die Würde, als das Jn
tereſſe Rußlands ſei, einer Löſung des bulgariſchen Pro-
blems näher zu treten, ſo lange der jetzige, ruſſiſcherſeits
als illegitim betrachtete Zuſtand im Fürſtenthum fort-
dauert. Das beharrliche Feſthalten des St. Petersburger
Kabinets an dieſer Auffaſſungsweiſe der bulgariſchen Ent
wickelung ſeit dem Philippopeler Gewaltſtreich zeigt daher
auf das Deutlichſte, wo für die ruſſiſchen Politiker der
ſpringende Punkt des bulgariſchen Problems ſteckt. Wie
man ſich an der Newa die Beſeitigung der mißliebigen
Einflüſſe denkt und welche Stellung man zu einer ent-
ſprechend modificirten Situation einnehmen dürfte, darüber
liegen bis jetzt keinerlei Fingerzeige vor. Nach den neu
lichen ſtaatsrechtlichen Darlegungen im ruſſiſchen „Regie
rungsanzeiger“ zu ſchließen, dauern aber die Anſtrengungen
des St. Petersburger Kabinets behufs Aufhebung des
Bulgarien beläſtigenden Druckes und Herſtellung der ge-
ſetzlichen Ordnung daſelbſt unausgeſetzt fort. Anderswomag man der ruſſiſchen Auffaſſungsweiſe der bulgariſchen

Dinge vielleicht nicht völlig und bedingungslos beipflichten,
hat aber jedenfalls noch ungleich weniger Grund, ſich in
einen Gegenſatz g3 derſelben zu bringen, und ſo die ohne
hin verwickelte Lage noch mehr zu erſchweren. Was die
„Nordd. Allg. Ztg.“ vorgeſtern von der deutſchen Re
gierung ſagte: daß ſie nicht dazu da ſei, Bulga
rien zu beglücken, ſondern Deutſchland vor Ge,
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zu ſchützen, ſollte im weiteren Sinne auch auf
uropa Nutzanwendung finden.

Frankreich. Deputirtenkammer. Die Vorlage
S proviſoriſche Bewilligung von zwei Zwölfteln der

ahreseinkünfte wurde heute Sag und von der
Kainmer für dringlich erklärt. Sodann wurde die Sitzungeinſtweilen antgeſert damit die Budgetkommiſſion in

über die Vorlage berathe. Die Berathung der
ommiſſion ergab die Annahme der Vorlage mit 17 gegen

12 Stimmen.
Ueber die geſtern telegraphisch gemeldete Wahl

Flourens zum Miniſter des Auswärtigen verlautet Fol
endes: Nachdem auch Decrais abgelehnt hatte, dachte

Goblet für das Auswärtige Amt an Bourrée. Blut
Nachricht erklärten die Gambettiſten, gegen das Miniſte
rium Stellung nehmen zu wollen. Darauf ſchlug Goblet
dem Miniſterrath Flourens vor. Es kam zu e
Abſtimmung und mik 6 gegen 4 Stimmen nahm das Ka
binet Flourens an, deſſen Ernennung das „Amtsbl.“ heute
veröffentlicht. Flourens, Sohn des berühmten Phy-
ſiologen und Bruder des Kommunegenerals, war Direktor
der Kultusangelegenheiten und zuletzt Vorſitzender einer
Staatsrathsabtheilung und des Ausſchuſſes für die Schutz
gebiete. Seine antiklerikale Geſinnung iſt bekannt und
als Kultusdirektor hielt er auf Episkopat und Klerus eine
eiſerne Hand. Die Rechte iſt deshalb über ſeine Er
nennung erbittert und wird ſchon heute ihre Feindſelig-
keiten gegen das Kabinet beginnen.

Großbritannien. Das am 14. vom Gerichtshofe
im Prozeß Dillon gefällte Urtheil, ſo wird aus Dublin
emeldet, erklärt den Plan der Pächter, eine Organi-ſauon zu bilden zum Zwecke, die Zahlung des Pachtzinſes

ganz von ihrem Belieben abhängig zu machen, für un
h und die Reden Dillon's als geeignet, eine Ver
etzung der Verträge und öffentliche Unordnung herbei-
uführen. Dillon wird aufgegeben, für ſich ſelbſt eineKaution von 1000 Pfd. Sterl. zu leiſten und innerhalb

12 Tagen zwei andere Bürgen zu ſtellen, welche ein Jeder
1000 Pfd. Sterl. als Garantie für Dillon's künftiges
gutes Verhalten zu leiſten hätten. Würden dieſe Garantien
nicht gegeben, ſo verfiele Dillon in eine Freiheitsſtrafe
von ſechs Monaten.

Wie es heißt, beabſichtigt die engliſche Re
ierung, die ſtändige eguntiſche Armee auf 10000
ann und die dortige engliſche Okkupationsarmee auf

5000 Mann herabzuſetzen.
Rumänien. Prinz Ferdinand von

zollern iſt mit ſeinem Vater Prinz Leopold von Bukareſt
abgereiſt. Er geht, nach der „Magdeb. Ztg. auf zwei-jährigen Urlaub nach Deutſchland, um ſeine militäriſche

Ausbildung zu vollenden. Erſt nach Vollendung ſeiner
militäriſchen Studien wird der Thronerbe Prinz Wilhelm
feierlich entſagen zu Gunſten des Prinzen Ferdinand, der
alsdann ſtändig in Bukareſt wohnen und die ihm ver-
faſſungsmäßig im Senate gebührende Stelle einnehmen wird.

Griechenland. Dem Könige gingen ſeitens der
europäiſchen Souveräne anläßlich der Großjährigkeit
des Kronprinzen Glückwünſche zu. Der Kronprinz
empfing zahlreiche Ordensdekorationen.

Aus Pr e nBericht der Hall. Ztg.Beritg, 14. December.
Die Reichstagscommiſſion zur Berathung der Mili-

tärvorlage trat heute in die Specialdiscuſſion des Geſetzent
wurfs ein, und zwar zunächſt über 8 2, welcher lautet: Vom
1. April 1887 ab werden die Jnfanterie in 534 Bataillone, die
Cavallerie in 465 Eskadrons, die Feldartillerie in 364 Batterien,
die Fußartillerie in 31, die Pioniere in 19 und der Train in18 Bataillone formirt.“, Eine längere Debatte ſich u
nächſt über die Vermehrung des Trains. Abg. Richter hat
ich bis jetzt nicht von der Nothwendigkeit der Vermehrung des
rains überzeugen können. General v. Häniſch erklärt, baß

n alle Trains militäriſch neu organiſirt würden. Es
e len uns an Trainmannſchaften rund 11000 Köpfe, um die

orderliche Organiſation durchzuführen. Jm Jntereſſe der
anzen Armee ſei die neue Formation nothwendig. Wer jemalss achtet habe, wie es manchmal hinter der Armee ausſehe, der

müſſe für eine Neuorganiſation des Trains eintreten. Abg.
Frhr. v. Maltzahn ſchließt ſich den Ausführungen des Generalv. Häniſch an und hält beſonders die Vermehrung der Pferde Infanterie zu be

viel beſſer zur Landwirthſchaft eigneten, als die jetzt vielfa

à

beim Train für wünſchenswerth, weil ſpäter dieſe Pferde e

um Traindienſt gebrauchten Cavalleriepferde. Abg. Dr. Vuh
nationallib.) weiſt auf den letzten Krieg hin, wo es ſchwierig

Nagelſteine.
Von Dr. R.

Weiterverbreitung dieſes Artikels bei Quellenangabe
gern geſtattet.

Auf Anlaß des Herrn Profeſſor Kirchhoff Halle a. S.
erließen einige Provinzialzeitungen vor Jahresfriſt einenAufruf petreſfent die ſogenannten Nagelſteine. Jn Folge

der damals eingegangenen und uns jetzt zugeſchickten
Nachrichten läßt ſich feſtſtellen

1. Jn der Provinz Sachſen und den angrenzenden
Gebieten mit Ausſchluß des Harzes finden ſich eine An
ahl im Feld lagernder großer Steinblöcke von verſchiedenergeren und mineralogiſcher Beſchaffenheit, in welche

ägel eingeſchlagen ſind.
2. Als Grenzſtationen werden

leben, Aſchersleben, Zerbſt.
3. Es herrſcht der Volksaberglaube, daß dieſe Steine

beim Gewitter ſo weich werden, daß man Nägel in ſie
einſchlagen kann.

4. Solche Steinblöcke finden ſich vorzüglich bei
Apolda, bei und in Naumburg, in Eisleben, bei Schraplau
(unweit des ſalzigen Sees), in Schochwitz (Mansfeld), in
und bei Halle (in Dölau die Steinerne Jungfer), bei
Aſchersleben (die Speckſeite), bei Krottdorf an der Bode
nördlich von Halberſtadt, bei Zerbſt.

H. Speciell wird berichtet
ans Naumburg: An der Ecke des Holzmarktes

und an der Ecke der Salz- und Lindenſtraße ſtand am
Bartenſteinſchen Hauſe ein mit vielen Nägeln beſchlagener
Stein. Letzterer war von gelbgrauer Farbe, iſt beim
Umbau des genannten Hauſes von dort weggeſchafft und

nach Halle oder Berlin geſchickt ſein, behufs Unter

genannt Apolda, Eis

uchung durch Geologen. Einer, der ſich dem Teufel ver
chrieben hatte, Namens Thode oder Pumphut mit der

geweſen ſei, die Verpflegung der Truppen ſo herzuſtellen, wie
es unbedingt nothwendig ſei und bei einer Vermehrung des
Trains ſich leicht hätte erreichen laſſen. Frhr. v. Huene (Cen-
trum) befürwortete nachdrücklich die Vermehrung des Trains,
weil dadurch im Kriege der ganzen Armee und beſonders denannſchaften große leichter ungen verſchafft würden. Auch

der Geſundheitszuſtand der Armee hänge vielfach von einem
organiſirten Train ab. Abg. Richter hält es für

chwer, bei den einzelnen Punkten genau zu erwägen, wel
ormation ſpeciell für die Armee beſonders nützlich ſei. Doch

glaube er, daß für die Landwirthſchaft es ganz gleichgültig ſei,
200000 Militärpferden 750 mehr für den Train ausge

bildet werden oder nicht. General v. Häniſch theilt mit, daß
jetzt auch Cavallerie noch vielfach bei der Artillerie verwendet
werde. Was die Vermehrung der Eiſenbahntruppen anbe-
langt, ſo zweifle er nicht daran daß bei der Ausbildung des
anzen Verkehrs die Nothwendigkeit dieſer Poſition ni ht be

itten werden würde. Aber auch die Verſtärkung der Pionier
Bataillone ſei nothwendig der allgemeinen Heeresverſtärkung
wegen Der Kriegsminiſter theilte mit, daß alle Pionier
Bataillone auf dieſelbe Etatsſtärke gebracht werden ſollen und
daß danach die h neuen Mehrforderung ſich geſtalten würde. Bei der Berathung der von der Fußartit
lerie handelnden Poſition bemerkte Abg. Richter, er ſetze
voraus. daß es b um Vermehrung der Etatsſtärke ſolcher
Regimenter handele, die im Oſten oder Teſte Deutſchlands in
den Feſtungen liegen; doch empfahl er Erſparniſſe, die durch
einzelne Abänderüngen in der Formation wohl erzielt werden
könnten. Da die Fußartillerie aber nicht im Kriegsfalle ſofort
in Verwendung trete, ſo habe d Poſition gar keine Eile.
Der Kriegsminiſter betonte, daß es den heutigen Verhältniſſen
nicht entſpreche, wenn man die Artillerie an einigen Punkten
vermehre dadurch, daß man ſie an anderen Stellen vermindere.
Wenn der Abg. Richter gememt habe, mit der Fußartillerie ſei
die Vermehrung nicht ſo eilig, da ſie ja dem Feinde nicht ſofort
entgegen geworfen werde, ſo mache er darauf aufmerkſam, daßeinzelne Theile der Fußartillerie ofort in Aktion treten,
Abg. Rickert erwidert, daß dieſe Mittheilung auf ihn keinen
Eindruck mache, beſonders da die Verwendung einzelner Theile
der Fußartillerie im Felde doch die Vermehrung im Ganzen
nicht rechtfertige. Die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe drängten
zu außerordentlichen Erſparniſſen. Der Kriegsminiſterreplizirt, daß der Bedarf ein unabweislicher ſei, vie Vertheilung

aber könne heute noch nicht ſcharf präciſirt werden. Die Kriege
von 1866 und 1870 ſeien der Kriegsverwaltung ſehr überraſchend
gekommen. Man müſſe im Vorans das Heeresgefüge feſt
machen und die einzelnen Poſitionen rechtzeitig feſtſtellen.
Abg. Richter meinte, daß die Stellung Deutſchlands in Bezug
auf die Armeeverhältniſſe jetzt eine viel beſſere ſei, als 1870.
Die Südſtaaten ſeien ſeſt egetügt worden, wodurch den Ueber
raſchungen keine ſo große Beveütung mehr heigelegt werden
könnte. Der Kriegsminiſter macht darauf aufmerkſam,
daß bei einem Lanudkriege Frankreich eine grase Zahl Schiffs
artillerie als Fuß- und Feſtungs- Artillerie benutzen könne, wo
durch es unſerer Artillerie gegenüber ſich in großem Vortheil
befinde. Eine Herabfetzung der Dienſtzeit der Fußartillerie ſei
unmöglich. Abg. Vr. von Frege (conſ.) erklärt, daß die
Fußartillerie im Kriege auf da Aeußerſte angeſpannt ſei, daß
er deshalb die Ppſition empfehle Abg. Rickert meint, daß
überall und bei jeder Poſition die unbedingte Nothwendigkeit
betont würde er müßte Peh zunächſt wiſſen, an welchen Poſi
tionen die Möglichkeit von Erſparniſſen zugeſtanden werden könne,
um danach Amendements zuſtellen. Erſparniſſe ſind nothwendig. Bei
Nachweis einer Kriegsgefahr mache er keine Einwendungen,
aber es handle ſich hier um die Friedenspräſenzſtärke. Außer-
dem würden in der Armee größe Ausgaäben für Paläſte ge
macht. Der Kriegsminiſter beſtreitet. daß für Palaäſte
Aufwendungen gemacht werden, und meint, er könne bei keiner
Poſition die Nothwendigkeit einer Erhöhung der Präſenzziffer
mit mathematiſcher Gewißheit nachweiſen; etwas Vertrauen
verlange die Militärverwaltung. Er könne bei gewiſſenhafteſterPrüfung die beſtimmte Verſicherung geben, die Kermehrung der

ußartillerie ſei nothwendig, wenn dieſe im Kriege ihre volle
chuldigkeit thun ſolle. Sämmtliche Forderungen ſeien für den

Kriegsfall berechnet. Abg, v. Helldorff (conſ.) hob hervor,
aß im Plenum des Reichstags auch der ſozialdemokratiſche

Abg. Bebel ausdrücklich die Sparſamkeit in der preußiſchen
Armee anerkannt habe. Die Vermehrung der Fußartillerie ſei
nothwendig hier ſei Sparſamkeit nicht am Platze, hier ſei Spar
ſamkeit Verſchwendung. Abgeordn. Richter entgegnet dem
Kriegsmtniſter, daß er auch Vertrauen für die Volksvertretung
verlange, die gewiſſenhaft die Finanzverhältniſſe berückſichtigen
müſſe. Redner meinte alsdann, daß die EinjährigFreiwilligen
nicht in die Frieden e t alengtärte eingerechnet würden.
Auf dieſen Punkt werde er bei den auderen Poſitionen
urückkommen. Der Kriegsminiſter bemerki, daß bei
er Kriegsſtärke die EinjährigFreiwilligen eingerechnet würden,

daß ſie äber nicht allein bei der Mehrforderung jeßt in der
Berechnung ausgeſ loſſen ſeien, ſondern bei der Friedenspräſenz-
ſtärke überhaupt. Jn Bezug auf die Vertrauensfrage wolle er
nur fagen, daß er in der vorliegenden Angelegenheit perſönlich
die Ziffern mit re habe aber es gäbe Punkte, wo eine
mathematiſche Gewißheit gar nicht eintreten könne. Nach
einer kurzen Dehatte, an welcher ſich Abg. Richter, der
Kriegsminiſter und Abg. Bühl betheiligten, wurde be
ſchloſſen, die See der Rekrutenaushebung bei der Poſition 8

andeln? Darnach trat eine Pauſe ein.
Nach der Pauſe wurde zunächſt die Poſition „Feld-artillerie“ diskutirt. Der Kriegsminiſter machte weitere

Mittheilungen über die Vertheilung der Artillerie welche als
vertraulich zu bezeichnen ſind. Graf Saldern (kkonſ.) befür-

Pelzmütze, a die Nägel mit ſeiner Zipfelmütze einge
ſchlagen haben;

aus Schraplau: Am grnzwes. wo es nach Alber
ſtedt, Steden und Schafſee geht, liegt ein großer blauer
Stein mit Nägeln beſchlagen, an welchen ſich folgende
Sage knüpft: Einmal iſt ein böſer Ritter vorbeigefahren.
Da kam ein furchtbares Donnerwetter, und der Ritter
verſank auf der Stelle mit Wagen und Pferden. Manche
Leute haben auch daſelbſt ein brennendes Licht geſehen;S erſcheint es entfernt von dem Steine, J auf
denſelben zu und verſchwindet wieder;
aus Eisleben Der Oſtſeite der Ulrichskirche gegen
über ſtand als Eckſtein am Röhrigſchen Hauſe ein min
deſtens 3 Fuß über den Boden ragender Stein, der völlig
mit Nägeln geſpickt war. Von ihm erzählte man, daß er
im Wetterſtrahl für einen Augenblick erweiche. Wer imtt
ſeinem Nagel ſpäter kommt, ſchlägt ihn nutzlos krumm;

aus MüllerdorfSchochwitz (im Mangsfeldiſchen):
Bei Schochwitz ſoll einſt der Altar eines heidniſchen
Gottes, des „Guten Lubbe“ geſtanden haben; einige
Platten dieſes Altars ſind an der Kirche in Müllerdorf
eingemauert und mit Nägeln verſehen. Man ſagte früher,
jeder Handwerksburſche, der vorbeizieht, müſſe einen
Nagel einſchlagen, ſonſt gelte er bei ſeinen Kameraden
nicht für voll;

aus Halle a. S. An der Ecke der kleinen Brau
hausgaſſe, der Ulrichskirche gegenüber, ſtanden früher
zwei große Prellſteine mit eingetriebenen Nägeln;

aus Aſchersleben: An der e zwiſchen
Aſchersleben und Winningen befindet ſich auf dem Gipfel
eines großen Hünengrabes ein Steinblock, ein ge
fritteter Stein der Braunkohlenformation, ſeiner Geſtalt
wegen „Speckſeite“ genannt. Er iſt über und über be
nagelt von die auf der Straße von Braun
ſchweig nach Leipzig zogen. Jeder Neuling unter ihnen

wortete die Vermehrung der Artillerie Hier komme es viel
mehr auf den einzelnen Mann an als bei der Infanterie
Bei der Poſition „Kavallerie“ heſchränken ſich die Mehrforder-
gen darauf, daß bei dieſer Waffengattung die Rekrutenvakanz
in Wegfall kommt. Abg. Richter
des Geſetzes. Er ehe nicht ein weshalb gerade
Kavallerie die Rekrutenvakanz aufhören ſolle und erklärt
egen eine ſolche Erhöhung der Dienſtzeit, ohne daß ein en
prechender Ausgleich getroffen wird. Der Kriegsminiſter

erwidert daß es vielleicht gar nicht nothwendig geweſen wär
dieſe Forderung in das Geſetz zu bringen, da ſie ja in and
Weiſe im Wege des Etats hätte geregelt werden können. Die
verbündeten Regierungen wollen jedoch ſich hierüber mit dem
Reichstag in volles Einvernehmen ſetzen. und das geſchehe an
beſten an dieſer Stelle. General v. Häniſch ſieht in der

der Regierung eine große Förderung der
lusbildung der Kavallerie, Bei dex Ausbildung gerade

der Kadalleriſten entſtünden ſo viele ſpezielle Krank
heiten, daß der Wegfall der Rekrutenvakanz hier beſonders
nothwendig würde, um die sbildung nicht allzuſehr kon
zentriren zu müſſen. Graf v. Saldern h erklärt ſich
gegen die Rekrutenvakanz und bezeichnet den Monat Oktob
als den geeignetſten für die Rekrutenausbildung. Aber n
dreimonatlicher Ausbildüng ſeien die meiſten Kavalleriſten nogh
keine Reiter, ſondern Perſonen, die erſt mit ihren Pferden einen
Kompromiß abſchließen müßten, um nicht abgeworfen zu wer
den. Und doch havte der einzelne Kavalleriſt im Kriege
eine große Verantwortung, denn oft W von der richtigen
Meldung einer Kavälleriepatrouille das Wohl und Wehe einer
ganzen Soldatenabtheilung ab. Und xichtine Meldungen könnten
nur diejenigen Kävalleriſten machen, we ihre ganze Kraft
nicht mehr auf das Reiten zu legen brauchten. Deshalb bitte
er um Bewilligung des einen Rekrütenmönats. Abg. Rickert
beſtreitet, daß die Ausbildung des Kavalleriſten gerade von
dem Monat Oktober abhänge und verwirft die Forderung der
Regierung. Der Kriegsminiſter unterſtützt die Auffaſſung
des Grafen Saldern und hält es für ein ſehr wichtiges Moment,
daß der Rekrut erſt längere Zeit im Freien alſo im Octoberreiten lerne. Abg. Richter erklärt dem reiherrn v. Maltahn
War daß es ſich in der That um eine Verlängerung der
Dienſtzeit für 9000 Mann à 1 Monat handele: Das ſeien
jährlich 800 Mann. Dangch verlange die Regierung nicht eine
Erhöhung der Präſenzſtärke um 41000, ſondern um 42000 Mann

Ueber die Poſition „Landwehrbezirkskommando“ entſpinnt
ſich eine Diskuſſion zwiſchen den Regierungsvertretern und dem
Abg. Richter, welcher der Anſicht iſt, daß es ſich hier um eine
eigenthümliche Abrundung handle, damit man unter allen Um
ſtänden das eine Prozent der Bevölkerung erreiche, welches die
Grundlage der Friedenspräſenzziffer der Bevölkerung dülden
ſolle. Miniſter v. Bronſart Und Abg. v. Köller erklären,
daß ſich die Arbeiten auf den Landwehr-Büreaus in letzter Zeit
ſo ſehr gehäuft hätten. daß neue Einſtellungen von Mannſchaften
erforderlich ſeien. Bei der Poſition „Jäger“ meint Abg,
Richter, daß über die vierzehn Mann, die für Preußen ge
fordert würden nichts zu reden ſei, aber für Sachſen werde
ein ganzes Bataillon mehr gefordert Jn Sachſen ſei vreits
ein zweites Jagerbataillon vorhanden und er wiſſe nicht, daß
dort aus beſonderen Grenzverhältniſſen eine Vermehrung noth
wendig ſei. Die Jäger ſeien zudem theurer, als die Jnfanterie.
Die geforderte Erhöhung ſei in keiner Weiſe begründet, ein Be
dürfniß nicht nachgewieſen. K. Sächſiſcher Major v. Schlieben
Jn Sachſen iſt man von denſelben Jntentionen ausgegangen
wie in Preußen, deshalb iſt die Forderung eingeſtellt worden.
Abg. Dr. v. Frege: Für Sachſen paßt beſonders ein Jäger-
Bataillon, weil die ſächſiſche Bevölkerung ſich beſonders zu
Jägern, eignet. Abg. Rickert: Wenn dieſer Grund ſtichhaltig
wäre, könnte jede Provinz und jedes Land die Vermehrung
einer beſonderen Truppengattung fordern, für die ſie ſich be
ſonders geeignet halten. Abg. Richter: Jn der ganzen Vor
lage iſt keine Forderung ſo ſchlecht begründet wie die vorliegende.
Sachſen habe bereits 2 Jäger-Bataillone, während in Preußen
bei zwei Armeekorps die Jäger-Bataillone fehlten. Darin liege
eine Anomalie, die vom Standpunkt einer einheitlichen Ver-
theilung in der Armee nicht noch vergrößert werden ſollte.
Abg. Frhr. v. Maltzahn iſt der Anſicht, daß das geforderte
Jäger-Bataillon billiger ſei als ein neues Jnfanterie-Bataillon,
weil daſſelbe in einen Regimentspverband eingefügt werden
müſſe. Abg. Richter will überhaupt kein neues Bataillon
für Sachſen, weder Jäger no n Es ſei ganz un
richtig, wenn man nach der Bev r eines Einzelſtaätes immer die Heeresſtärke regeln wolle Die Debatte
e e i t. Zu einer Abſtimmung kam es heute
noch nicht. Nächſte Sitzung: Mittwoch Vormittag 10 Uhr.

Heer und Marine
Der General der Infanterie v. Strubberg, General-Jnſpekteur des Militär Erziehungs- und Bildungsweſens, hat

eine Dienſtreiſe nach Anklam behufs Beſichligung der dortigen
Kriegsſchule angetreten.

Koloniales.
Wie der „Nat. Ztg. berichtet wird. hat das Auswär-

tige Amt bereits Schritte gethan r die nöthige Aufklärungüber die Ermordung des r. Jühlte in ismaju zu er
halten event. um die Mörder zur Regen zu ziehen. Ein
deutſches n n entweder die „Möwe oder Hhäne

befindet ſich (wie auch wir bereits melden in der Lage
waren. Red. der „Hall. Ztg.) a auf dem Wege von Zanzibar
nach Kismaju. ie te h en Nachrichten der deutſchoſt
afrikaniſchen Geſellſchaft beſagen nicht, daß r Jühlke vor vder
bei Kismaju, ſondern in Kismajurermordet worden ſei. Kis-

mußte eine Anzahl Nägel in die Speckfeite treiben und
wurde dabei, bis er ferlig war, tüchtig ausgepeitſcht.

Aus Wethau bei Naumburg wird uns ſoeben
durch einen aus Weißenfels mitgetheilt, daß ſich
daſelbſt ein Nagelſtein befunden habe, und zwar an der
Stelle, wo der aus dem Kroppenthal aufſteigende Weg
die Naumburger Chauſſee kreuzt. Dieſer Stein war bei
den Landleuten der ganzen Umgegend unter dem Namen
der „Hohe Stein“ bekannt, iſt aber ſchon ſeit langer Zeit
verſchwunden. Etwa 100 Schritt von ſeinem Standorte
befindet ſich noch heute ein zweiter Stein, ein Quarzit,
von halber Manneslänge und beinah von Mannesbreite
auf dem r „Alten Raine“, iggptznwii ſind ihm
gar feine Adern, die r und her. die reine Quarzmaſſe
urchziehen und jedenfalls das Eindringen der Nägel ermöglichen. Einige Nägel von Draht ſeten noch darin,

auch verrathen mehrere mit Roſt beſchlagene Löcher, daß
darin Nägel geſteckt haben müſſen. Nach der Meinung
alter Leute in Wethau ſoll es ſich bei dem Einſchlagen
der Nägel um den Nachweis der Unſchuld eines An
ſagten alſo um eine Art Gottesurtheil gehandelt
aben.

Alles zuſammengefaßt, läßt ſich für die Nagelſteine

e feſtſtellen5 Die Nagelſteine werden beim Gewitter weich.
b) Fuhrleute und Handwerksburſchen. haben nach

altem Brauch Rägel hineinſchlagen müſſen.Das Einſchtagen eines Nagels in den harten

Stein galt als Zeichen der Unſchuld eines Angeklagten.
ne haben, um ihre Kunſt zu zeigen, Nägelmit der Mütze hineingeſchlagen.

Damit iſt aber die a keineswegs gelöſt. 4
Vervollſtändigung des Materials bitten wir alle 5 ts
freunde und Landeskundigen um weitere Mittheilungenüber Nagelſteine, vorzüglich aber um See ſor
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e es viel Nnain iſt aber ein Hafenplatz. welcher dem Sultan von Zanzibar
i hörte es befindet ſich dort ein Fort und eine arabiſche Be

ſo des Sultans. Die Eltern des wen in Potsim haben wie wir ſchon erwähnt, von allen Seiten anßer-
rdentliche Beweiſe der Theilnahme erhalten. Von der Kaiferin
t ein Beileidstelegramm eingelaufen. Der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin haben folgendes Telegramm an die
Eltern geſandt: Wir nehmen den innigſten Antheil an Jhrem
ſhweren Verluſte. Haben erſt jetzt erfahren. daß der Ent
hlafene, an den ſich große Hoffnungen knüpften. Jhr Sohnwar. Prinz Wilhelm ſſchickte ſeinen Hofmarſchall, PrinzeſſinBlhelm eine Hofdame um ihr Beileid ausſprechen zu laſſen.

König Leopold von Belgien rüſtet, nach dem „B. T.
auf eigene Koſten eine große Afrika- Expedition aus,
welche im Februar nach Central Afrika abgeht. Das Ziel iſt
die Wieder Eroberung der Stanley Fälle Stanley ſelbſt er
hält die Führung der Expedition.

Schulweſen.
Nachdem den Direktoren der höheren Lehranſtalten das

Verbot zugegangen iſt, Anfragen nichtpreußiſcher Lehrer
unmittelbar zu beantworten, die Antwort vielmehr dem
vorgeſetzten Provinzialſchulkollegium zu überlaſſen iſt dieſes
Verbot auch auf Volksſchullehrer ausgedehnt, welche danach
die Anfragen außerpreußiſcher Schulmänner über Verhältniſſe
und Lehranſtalten nicht ſelbſtändig beantworten dürfen, ſondern
die Anfragen dem Kreisſchulinſpektor zuzuſtellen haben.

Halle, den 15. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Bereits im Mai d. J. theilte die „Halliſche

Zeitung die Errichtung einer Section des Deutſchen
und Oeſterreichiſchen Alpenvereins zu Halle mit;
dem kann heute hinzugefügt werden, daß die Section
nach dem der Generalverſammlung (Sonnabend den 11.
d. Mts. im Hotel „Stadt Hamburg“ abgehalten) er
ſtatteten Bericht den erwarteten ſchnellen Aufſchwun
nimmt. Trotz ihres erſt ſiebenmonatlichen Beſtehens zählt
ſie bereits 58 Mitglieder, und für das nächſte Jahr ſind
bereits weitere Meldungen aus Halle und Umgegend ein-
gelaufen, theils von Perſonen, die bisher auswärtigen
Sectionen z. B. Leipzig, Magdeburg, Frankfurt a. M. e.
angehörten, theils von ſolchen, die dem Alpenverein bis-
her fern ſtanden. Der bisherige Vorſtand wurde wieder
gewählt. Meldungen zum Eintritt find am bequemſten
an deſſen Mitglied Herrn Buchhändler Niemeyer, große
Steinſtraße, zu richten, oder auch einfach durch die Poſt
unter der Adreſſe „An den Vorſtand der Section des
Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins Halle, zu
Halle a. S. einzuſenden. Der Generalverſammlung
ing die gewöhnliche, überaus zahlreich beſuchte Monats-

itzung voraus, welcher Herr Profeſſor Dr. Märcker durch
einen äußerſt afeſſelnden, humoriſtiſch gewürzten Vortrag
über ſeine diesjährige Reiſe in Tyrol einen erhöhten
Genuß verlieh.

ze Kraft
halb bitte

Rickert
rade von
rung der
uffaſſung

oment,
October

Maltzahn
rung der
Das ſeien

icht eine
ann.

entſpinnt

ei vreits
icht, daß
ung noth
fänterie.
ein Be

lieben
gegangen
worden.

der u Jm Reſtaurant zur „Moritzburg“ wurde geſtern
ichhaltig eine öffentliche Verſammlung des Fachvereins der
mehrung Tifchler abgehalten. Der auf einer Reiſe begriffene

e

en orliegende.
Breußen

Oberlehrer Dr. M. Wittich aus Dresden, der am
Abend vorher im Fachverein der Schneider geſprochen,
hielt einen Vortrag über „Goethe“.

rin liege Die dem Schachtmeiſter Guſtav Löther hier ge
m en, an der Wörmlitzer und Beeſenerſtraße belegenenforderte inſtellen ſind vor einigen Tagen durch Kauf in den

ataillon, Beſitz des Herrn Rentier Dettenborn hier für die
W Summe von 112000 übergegangen. Der Quadrat-
ans un meter iſt damit mit 9 bezahlt.
Einzel Der Zimmermeiſter Herr Schumann jun. in

Debatte Trotha fing heute auf dem Trothaer Werder eine Fiſch
S heute otter, welche das reſpektable Gewicht von 16 Pfund
Ihr. hatte.
ßeneral Univerſitäten und Hochſchulen.
ens, hat Berlin. Man meldet der Halliſchen Zeitung“: Derdortigen bisherige Direktor des Goethe-Archivs in Weimar, Profeſſor

Dr. Franz Erich Schmidt, iſt zum ordentlichen Profeſſor in
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität ernannt worden.

swär-
fklärung Aus aller Welt.S r Dex Rhein iſt in ſtarkem Steigen, die Höhe deſſelbenSt betrug in Mainz am 13. 132 Centimeter, am 14. I54, in Maxau
r Lage vorgeſtern 336, geſtern 428. in. Mannheim vorgeſtern 362,
angibar geſtern 410, in Kehl vorgeſtern 244 geſtern 317. in Waldshut
tſcheoſt vorgeſtern 183 geſtern 305. Der Oberrhein führt ſtarkes Waſſer.
ör'vder Auch der Nickar ſteigt, wenn ſchon langſam.
i. Kis
u Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
en und Der Abdruck mere n in nur mit
ht. FFreyburg, 14. December. (Mildthätigkeit.)
ſoeben Seitens des Faktors der Grube Mittelſchacht in Roß-

iß ſich bach de bat. Herrn Voullaire, wurden den hieſigen Armen
an der geſtern 3000 Stück Torf zum Geſchenk gemacht. Dem
en Weg edlen Geber ſei auch an dieſer Stelle der wärmſte Dank
ar bei ausgeſprochen
Namen i Elſterwerda, 14. Dezember. (HolzhofVer
r Zeit pachtung. Diphtheritis.) Von der Königlichen
udorte Regierung in Merſeburg iſt nunmehr der g zur
Uarzit, Verpachtung des hieſigen Holzhofes an den Beſtbietenden,
sbreite Herrn Henſel aus Naundorf bei Lauchhammer, ertheilt.
d ihm In hieſiger Gegend herrſcht noch immer der unheim
zmaſſe liche Feind der Kinderwelt, Diphtheritis genannt. Wen

u nwttrkrrqeorerrcrrurhruwwerwrunnneeeee
1. Wo giebt es Nagelſteineaß 2. Welche mineralogiſche Beſchaffenheit haben die

lage Nagelſteine
An t Welcher Aberglaube knüpft ſich an die Nagel-

eine?andelt Bei Bekntwortung der letzten Frage wolle man
le möglichſt genau nachforſchen, ob Blitz- oder Gewitterſteine abergläube an den Steinen haftet; ferner, ob die Steine

an alten Heerſtraßen, Kuktuspläten oder Gerichtsſtätten
h. ſtehen. Endlich wolle man die Flurnamen der Ackerſtücke
nach rings um den Stein mit anführen.

Es darf wohl hierbei noch daran erinnert werden,
arten daß es Steine giebt in welche der Sage nach Spuren
ter von Händen vder Füßen eingedrückt ſind. So der Hoyer-

ge ſtein beim Welfesholz (Mansfeld), in welchen Hoyer von
Mansfeld hineingegriffen haben ſoll; die Steine amd Petersberg bei Halle a S., in denen die Klauenſpuren

icht des Teufels ſichtbar geblieben als er die Steine
nach der Kirche worf die Fußſpur auf der Roßtrappe

gol und dem Mägdeſprüng u. ſ. w
Mittheilungen wolle man ri ten:

An die Redaktion der Halliſchen Zeitung.

auch die hieſige Stadt von einer eigentlichen Epireie
bis jetzt glücklicherweiſe verſchont geblieben iſt, kommen
doch immer von Zeit zu Zeit Erkrankungs und auch
Todesfälle vor. Jm benachbarten Liebenwerda ſind 3
der dort herrſchenden Diphtheritis die Schulen ſchon ſeit
14 Tagen geſchloſſen (zum zweiten Male in dieſem Jahre
aus gleichem Anlaß) und werden vor dem Weihnachts
feſte vorausſichtlich nicht wieder eröffnet werden.

Staßzfurt, 14. Dezember. (Vorträge.) Jm
Verein für chriſtliche Volksbildung zu Leopoldshall hielt
am Sonntag Abend Herr Paſtor Hoffmann aus Rath-
mannsdorf (bekannt als gewandter Redner auf den
Miſſionsfeſten) einen hochintereſſanten, mit vielem Beifall
aufgenommenen Vortrag über die Temperamente.
Jn lichtvoller, leichtverſtändlicher Weiſe charakteriſirte er
die einzelnen Temperamente nach der Faſſungskraft und
dem Willensvermögen, ſprach über das Vorkommen der
Temperamente, gab Belege aus der heiligen Schrift, wie
aus der Weltgeſchichte, ſchilderte die Bedeutung und den
Werth für die menſchliche Geſellſchaft und das praktiſche
Leben und knüpfte daran beherzigenswerthe Erinnerungen
und Mahnungen für Eltern, Lehrer und Erzieher, betr.
Beachtung der Temperamente ihrer Zöglinge, ſowie der
eigenen. Jm benachbarten Löderburg, wo ſeit einigen
Jahren ein recht ſegensreich wirkender Verein für Volks
bildung beſteht, hielt Herr Paſtor Kögel aus Staßfurt
einen Vortrag über die deutſchen Kolonien und
die Miſſion, in welchem er hervorhob, daß die Kolo-
nifation (Schutz und Erziehung der Ureinwohner) ohne
die Miſſion nicht ausführbar ſei. Für die Betreibung
der Miſſionsarbeit gehört neben dem Menſchenkapital und
dem Geldkapital beſonders ein Glaubenskapital. Da die
deutſch- evangeliſche Miſſion hinter den Leiſtungen anderer
Länder noch zurückſtehe, möge man es in Deutſchland als
Ehrenſache betrachten, bei den Koloniſationsbeſtrebungen
der Miſſionsſache zu dienen u. ſ. w. Eine Sammlung
zum Beſten der Berliner Miſſionsgeſellſchaft ergab die
Summe von 24 Mark.

w Gera, 14. December. (Der Landtag) hat ſoeben
die Eiſenbahnlinien Schöneberg-Hirſchberg und
Göttengrün-Lobenſtein, welche eine Anleihe von
3 Millionen Mark erfordern und deren Bau und Be
trieb Sachſen übernimmt, beſchloſſen.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung wird gemeldet. Die Re

ierungsReferendare Kolb aus Frankfurt a. O. Lautz aus
Cöln, v. Kehler aus Frankfurt a. O. und Wallraf aus Cölnhaben am 11. d. Mts. die zweite Staatsprüfung für den höhe-
ren Verwaltungsdienſt beſtanden. Dem Regierungs Aſſeſſor
De von Puttkamer aus Stettin, welcher bisher die com-
miſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Rößel
(Reg.Bez. Königsberg) geführt hat, iſt die commiſſariſche Ver
waltung des Landrathsamtes im Kreiſe Bütow (Reg.-Bez.
Cöslin) übertragen worden. Der Regierungs Aſſeſſor von
Borries zu Einbeck iſt zum Landrath ernannt worden.

Die Herzogin von Galiera, welche gegenwärtig zum
Beſuch bei den Kronprinzlichen Herrſchaften verweilt, wurde
vorgeſtern Abend von den Majeſtäten empfangen. Geſtern
Vormittag begab dieſelbe ſich zu mehrſtündigem Aufenthalte von
Berlin nach Potsdam.

Wie aus Nizza gemeldet wird, nahmen am letzten Don
e der Großherzog und die Großhergogin vonMecklenburg- Schwerin ſowie der Herzog Georg von

Leuchtenberg bei dem Könige und der Königin von
Württemberg das Frühſtück ein. S

S 7 Ehren des (bereits von Berlin wieder abgereiſten)
Fürſt-Erzbiſchofs von Prag, Grafen v. Schönborn,
fand Sonntag ein größeres Diner bei dem Kultusminiſter von
Goßler ſtatt. Außer dem Erzbiſchof und dem ihn begleitenden
Kanonikus Kalaus waren der Vizepräſident des Staatsminiſte
riums Staatsminiſter von Puttkamer, die Staatsminiſter Mah-
bach, Vr Friedberg und von Boetticher, der Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts, Graf v. Bismarxck, der Geh. Kabinetsrath
des Kaiſers, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, der öſterreich-
ungariſche Geſchäftsträger Ritter v. Tavera, der erſte Vizeprä-
ſident des Reichstags, Frhr. von und zu Fräanckenſtein, der
Unter Staatsſekretär im Auswärtigen Amt Graf von Berchem,
der freie Standesherr Graf von BrühlPförten, der Kammer-
herr Freiherr von Reiſchach, der für Delegat ProbſtAßmanhn, der Unter-Staatsſekretär, ſowie mehrere Direktoren
und Räthe des Kultus miniſteriums anweſend.

Literariſches.
Pharus am Meere des Lebens Anthologie

für Geiſt und Herz, aus den Werken der Klaſſiker aller Zeiten.
Nach den Materien alphabetiſch geordnet und herausgegeben
von Carl Coutelle. (Jſerlohn, Bädeker.) Zwanzigſte Auf
lage. Mk. 5. Auch die. neue Auflage, welche die namentlich
in Deutſchland ſtark verbreitete Anthologie Coutelles erlebte,
legt beredte Zeugenſchaft ab von der großen Beliebtheit,
deren ſich dieſe reichhaltige, nach Materien ſorgſam ge
ordnete Zuſammenſtellung elaſſiſcher Citate beim deutſchen
Leſepublikum erfreut. Das Buch Coutelle's bildet in gewiſſem
Sinne eine Ergänzüng zu Büchmann's „Geflügelte Worte“, da
es eine unermeßliche Anzahl von ſchönen Textſtellen
aus den Werken der bedeutendſten Schriftſteller und Dichter
enthält. Der Hauptreiz dieſes Sammelwerkes, welches
keiner ernſthaften Bücherei fehlen ſollte, liegt in der
leicht überſichtlichen Aneinanderreihung und Gegen-
überſtellung jener Gedanken, welche die verſchiedenen Schrift
et aller Zeiten über dieſelben Gegenſtände ſich ge-
ildet.

Die Schule des Lebens. Ein Brevier für Weltleute.
n gegen von br. Karl r Broſchirt Mk. 3.60.

leg. gebunden Mk. 5. Verlag von Levy u. Müller in
Stüttgart. Zwei kulturgeſchichtliche Perioden ſehen wir heut
zutage ineinander fließen, und eine dritte wird aus dieſer Ver
miſchung hervorgehen: Jdealismus und Peſſimismus kreuzen
ich, und das Reſultat iſt eine realiſtiſche Ziviliſation, deren

Formen bereits im Werden begriffen ſind. Auf dieſem Grund
gedanken fußt obiges Werk, das erſte Handbuch einer poſi-
tiven Lebenskunde im Sinne der modernen Weltanfchauung,
ein Brevier für Menſchen, welche im Strome des Lebens
ſchwimmen und ſich behaupten müſſen, falls ſie nicht e ſein
ſollten, ſich ohne Widerſtand von den Wellen verſchlingen zu
laſſen. Jm engen Anſchluß an die Quinteſſenz der Lebens-
weisheit und Weltkunſt“ nach Lord Cheſterfields „Briefen an
ſeinen Sohn. welche Dr. Munding vor Jahresfriſt mit großem
Erfolge zur Veröffentlichung brachte, entwickelt derſelbe in dieſem
neuen Werke eine Wiſſenſchaft vom Leben, welche auf der Er
fahrung beruht, eine Lebenskunſt mit beſtimmten Grundſätzen,
die auf der ehernen Baſis der Wirklichkeit und Wahrheit auf-
gebaut ſind Die bevorzugteſten Geiſter aller Zeiten und Völ
ker haben die Bauſteine geliefert zu einer praktiſchen Weltweis-
heit, wie ſie hier in Form einer feſſelnden, oft nach überraſchen
den Geſichtspunkten zuſammengeſtellten Anthologie gelehrt wird.
Das Buch iſt eine in ſcharfen Zügen gegebene praktiſche Welt
anſchauung mit der entſchiedenen Tendenz, einerſeits die Er
kenntniß und andererſeits das größtmögliche Glück und Wohl-
befinden des einzelnen zu fördern. Man könnte es eine „Qnint-
eſſenz der Erfahrungsphiloſophie“ nennen. Da eine wirkliche
(realiſtiſche) Welt und Menſchenkenntniß, eine praktiſche Lebens-
philoſophie in unſern c für jeden unentbehrlich iſt, der im
Kampfe ins Daſein als Sieger hervorgehen will, ſo kann dieſes
herrliche, namentlich auch zu Geſchenken für die reifere Jugend
geeignete Werk einem jeden aufs beſte empfohlen werden.

Der Ornamentenſchatz, ein Muſterbuch ſtilvoller
Ornamente aus allen Kunſtepochen. 85, meiſt farbige, Folio-
tafeln mit erläuterndem T von H. Dolmetſch. Verlag
von Jul. Hoffmann in Stuttgart. Dieſes populärePrachtwerk, über welches wir unſern Leſern ſchon öfters be
richtet haben, liegt nun endlich, vier Jahre nach Erſcheinen der
erſten Lieferung vollſtändig vor. Wenn bei Lieferungswerken,
die ſo lange Zeit des Erſcheinens beanſpruchen, öfters zu be
klagen iſt daß deren Gehalt und Ausſtattung allmälig etwas
nachläßt, ſo darf beim Ornamentenſchatz 4 das Gegentheil
ger werden, denn dieſes Werk iſt beim Vorſchreiten der

ieferungen immer ſchöner und prächtiger Arrdeg (was aller
dings auch mit der hiſtoriſchen Entwicklung der Stilarten,
namentlich mit dem Formen- und Farbenreichthum der Renaiſ
ſance in Zuſammenhang ſteht). Der Ornamentſchötz bietet in
ſeiner Geſammtheit ein erfreuliches Beiſpiel für die hervor
ragende Stellung, welche ſich deutſcher Gewerbfleiß. ſpeziell auf
dem Gebiete des Farbendruckes, in den letzten zehn Jahren zu
erringen gewußt hat. Keine andere Nation beſitzt ein ſo ediegenes e Prachtwerk für Ornamentik, welches vermöge

ſeiner erſtaunlichen Billigkeit ſo dazu angethan wäre, in alle
Schichten der Gewerbethätigkeit einzüdringen und dadurch auf
die Förderung des guten Geſchmacks befruchtend einzuwirken
Der ſtattliche Prachtband (Preis 25 Mark) kommt zu rechter
Zeit, um als gediegenes Feſtgeſchenk für Gewerbsleute. Kunſtfreunde und namentlich für die ſtrebſame, dem Kunſtgewerbe
zugewandte Jugend warm empfohlen zu werden.

Gerichtszeitnung.
8, Gotha, 14 Der Jn der vor der hieſigen Herzogl.

Strafkammer am 7. d. M. verhandelten ſenſationellen Anklage-
ſache gegen den Rechtsanwalt r. Seckel zu Göttingen und den
Redakteür Kühner zu Eiſenach ne Tagespoſt“) wegen
öffentlicher Beleidigung der Eiſenacher Bezirksdirektion wurde
heute Mittag das Urtheil publizirt. Daſſelbe lautet gegen beide
Angeklagte auf Freiſprechung. Aus den außerordentlich um-
fangreichen Motiven, deren Verleſung eine volle halbe Stunde
in Anſpruch nahm, heben wir hervor, daß das Gericht nicht
für feſtgeſtellt erachtet, daß Seckel in ſeiner in Rede ſtehenden

ertheidigung die inkriminirten Aeußerungen in dem Wortlaute
und in dem Zuſammenhange gethan habe, wie dies die Anklage
behauptet. Jn dem, was erwieſenermaßen geſagt worden ſei,
könne eine Beleidigung des Bezirksdirektors von Beuſt in
Eiſenach nicht gefunden werden; auch ſei nicht anzunehmen,
daß Seckel den ihm unbekannten Beamten habe beleidigen wol
len. Was den Mitangeklagten Redakteur Kühner betreffe, ſo
entfalle bei dieſem ſchon deshalb die Strafbarkeit, weil die re
produzirten, in einer Gerichtsverhandlung gefallenen n
gen als ſolche nicht als beleidigend erkannt worden ſeien. Ueber
dies hätten beide Angeklagte in Vertretung e Jnter-
eſſen gehandelt. Die (bedeutenden) Koſten des Verfahrens fallen
der Staatskaſſe zur Laſt; indeſſen werden die den Angeklagten
erwachſenen baaren Auslagen nicht erſetzt,

De R aryr S werDie Reichsbank hat den Zinsfuß, zu welchem ſie
Wechſel am offenen Markte ankauft, auf 37/ erhöht.
Wie verlautet, iſt der Reichsbank in der letzten Zeit andau
ernd Gold aus Paris, Amſterdam und Petersburg zugefloſſen.

T Die Direction der Darmſtädter Zettelbaänk bemerkt,
daß das Erträgniß für 1886 entſprechend dem andauernd nied
rigen Goldſtande geringer als im Vorjahre ausfallen werde.

Die Direction der Deſſauer Gasgeſellſch aft theilt
mit, daß ſich die Höhe der Dividende für 1886 jetzt noch nicht
ſchätzen laſſe, da durch den im Laufe des Geſchäftsjahres einge
tretenen Verkauf von zwei Anſtalten, ſo wie durch verſchiedene
neue Beleuchtungsverträge Abweichungen in den gewöhnlichenBetriebsergebniſſen und Abſchreibungsnormen bedingt werden.

deren Einfluß auf die Dividende ſich erſt bei der Bilanzauf-
ſtellung überſehen läßt und von den Beſchlüſſen des Geſammt
directoriums abhängt.

Der Aufſichtsrath und die Liquidatoren der Tabakge-
ſellſchaft „Union“, vormals Kronenberg, fordern die
Actionäre auf, zur Erhaltung des Unternehmens die von der
jüngſten Generalverſammlung beſchloſſene 20 Zuzahlung bis
Ende dieſes Monats bei der Dresdener Bank zu leiſten. Die
Zuzahlung geſchieht dergeſtalt, daß auf je vier Stück Actien à
500 ein Zuſchuß von 400 zu leiſten und dagegen ſeinerzeiteine Actie über 1000 nominal der neu zu bildenden Geſell
ſchaft in Empfang zu nehmen iſt.

In Hildesheim iſt laut notarieller Urkunde vom 12.
eine Altien- Geſellſchaft unter der Firma „Hildesheimer
Bank“ errichtet worden, welche die Geſchäfte der Firma M.
Davidſon in Hildesheim übernimmt. Die Bank beginnt ihre
Thätigkeit am 1. Januar 1887. Das Actiencapital iſt auf 2
Millionen feſtgeſetzt, worauf zunächſt 50 pCt. eingezahlt werden.
Den Aufſichtsrath bildeten die Herren: Director Schoch Vor
ſitzender, Groſſiſt Braun, Stellvertreter des Vorſitzenden, Oberſt
lieutenant z. D. Thielen, Fabrikant Senking, Kaufmann Stoff
regen, Weinhändler Limpricht, ſämmtlich von hier, Fabrikant
Dippe in Schladen, Gutspächter Lauenſtein in Heinde und
Gutsbeſitzer Rähmekorf in Nordſtemmen. Der Vörſtand be
r aus den Herren Leeſer und Schiff von hier. Das ge
ammte Actiencapital iſt feſt übernommen.

Die Verwaltung der Preußiſchen Jmmobilien-
Actien-Bank fordert nunmehr die Jnhaber der Jnterims-
ſcheine auf, dieſelben behufs Entgegennahme der Actiencapital-
rückzahlung von 20 Procent 80 .4 vom 3. Januar 1887 ab
einzureichen. J.

Auf dem Amerikaniſchen Eiſenmarkte ſchreitet die ein
getretene Beſſerung dem uns heute vorliegenden Reſumé über
den Metall-mund Kohlenmarkt zufolge ſtetig fort. Die
Lagerbeſtände im New-Yorker Hafen haben im vorigen Monat
um 100 t Roheiſen und 200 t Brucheiſen abgenommen, wobei
letzteres um weitere 50 per t geſtiegen iſt. Die Nachfrage
für Stahlſchienen iſt anhaltend rege, auch werden fortwährend
ber Abſchlüſſe perfekt, ſo baß der Preis abermals um
1 Doll. pro t in die Höhe gegangen iſt. Denſelben Preisauf-
ſchlag haben auch Altſchienen zu verzeichnen. Für Walzfabrikate

[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch den 15. Dezember. Beginn 7 Uhr.
48. Abonnements Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

B Siewöhnliche Opernpreise.
Die Walküre““,

Erſter Tag aus der Trilogie:
„Der Ring des Mibelungen“

von Richard Wagner.

Siegmund Georg Unger.Hunding
Wotan

Adolf Uttner.

Ernſt eSieglinde Alex. Mitſchinèr,Brünnhilde Carrie Goldſticker-Fricka ſt Louiſe Schaffnit.Helmwige, Juſtine Wegener.Ruguſte Werner

Emin Herold.
Louiſe Schaffnit.
Emmy Witzmann.
Bertha Junker.
Emilie Jeß.
Agathe Leutgeb.

Der 1. Akt ſpielt im Jnnern der Wohnung Hundings;
2. Akt im Felſengebirge; der 3. Akt auf dem Gipfel

Gerhilde,
Hrtlinde,
Schwertleite, Walküren
Waltraute,
Siegrune,
Roßweiße,
Grimgerde,

des Brünnhildenſteines.

Repertoire: Donnerstag: „Wilhelm Tell“, (weiß),
Freitag: „Freiſchütz“ (roth), Sonnabend: „Precioſa“ (blau).
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